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Es treten auf: 
Die Interventionisten:
AL: Anna-Lena, Kulturwissenschaftlerin, Dr. des. und 
neu in Berlin.
D: Daniel, Künstler auf der Suche nach neuen Produk-
tionsformen jenseits der Kunst.
F: Friederike, Politaktivistin aus Neukölln.
C:  Christian,  Kurator,  zwischen  Berlin  und  Dessau 
pendelnd.

Sowie in den Nebenrollen: 
Die Stimme aus dem Off.
Die Künstler vom Nebentisch.
Der diskursive Raum und seine Vertreter.
Karl  Marx,  Willy  Brandt  und der  ehemalige Verteidi-
gungsminister.
Die esoterische Wolke. 
Ein toter Übervater.
Wilma, eine Theaterwissenschaftlerin in der Rolle von 
René Pollesch.

Vier  Interventionisten  essen  im  Prinzessinnengarten  
zu Mittag. Der Prinzessinnengarten ist ein sozial-öko-
logisches Projekt für urbane Landwirtschaft in Berlin.  
In  alten  Tetrapacks  wächst  Pfefferminze,  Transport-
kisten aus Kunststoff sind zu Hochbeeten umgebaut.

!"#$%&"''#$()*$+#'$,--. Interventionen,  Inter-
ventionen.  Künstler  intervenieren,  und  die  Bundes-
wehr interveniert auch. Am Hindukusch wird so unsere 
Freiheit verteidigt. Willy Brandt wollte gar nicht interve-
nieren,  Mediziner  dagegen schon.  Was also ist  das 
überhaupt, intervenieren?

/0.$Trotz dieser disziplinübergreifenden Präsenz des 
Begriffs ist eine definitorische Uneindeutigkeit festzu-
stellen, die insbesondere für den Kunstbereich gilt. So 
fehlt der Begriff in vielen Standardlexika zur Kunst!

!. Der Begriff  Intervention wurde laut Duden im 17. 
Jahrhundert im Französischen zum politischen Fach-
ausdruck.  Ursprünglich  bedeutet  “intervenir”  “dazwi-
schenkommen, dazwischentreten” und geht zurück auf 
das lateinische “intervenire”. Wobei “venire” (lat.) oder 
“venir”  (frz.)  grundlegend  erst  einmal  “kommen”  be-
deutet. Das Präfix “inter” heißt “zwischen”.
Der Begriff Intervention ertönt heute bedeutsam, schil-
lernd,  vielsagend  aus  verschiedenen  Lebensberei-
chen. Unter seinem Deckmantel werden unterschied-
lichste  Aktionen  in  und  am Körper,  in  Städten  und 
Staaten  und  der  Ökonomie  betitelt.  Besonders  en 
vogue ist er im Moment im künstlerischen Kontext. 

/0. Diese  Ungenauigkeit  der  Definitionen  unter-
streicht,  dass  es  sich  um  einen  nicht-Kunst-spezifi-
schen  Begriff  handelt,  der  entsprechend  seiner  ur-
sprünglichen Bedeutung des Dazwischengehens und 
des Eingreifens in Problemkonstellationen zwar für be-
stimmte künstlerische Praxen Verwendung findet, je-
doch keine konkrete Kunstbewegung beschreibt.

!. Kann man den Begriff Intervention noch eindeutig 
fassen oder hat er sich zu einer inhaltslosen Hülle ge-
wandelt?

1. Inhaltslose  Hülle?  Nein!  Kulturelle  und  künstleri-
sche Interventionen sind Mittel im politischen Kampf!

Vom Nebentisch meldet sich die Kunstszene, vertre-
ten durch die österreichische Gruppe WochenKlausur.

2345#678()*)9.$Als Gruppe mit wechselnden Mit-
gliedern bemühen wir uns seit fast zwei Jahren, die 
Kreditwürdigkeit  der  Kunst  für  die  Praxis  zu nutzen. 
Konkrete  Vorschläge  in  die  Praxis  umzusetzen  und 
damit zur Verbesserung der Lebensbedingungen bei-
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zutragen,  darf  nicht  mit  missionarischem  Übereifer 
verwechselt  werden.  Mit  konkreten  Initiativen  wollen 
wir Missstände beheben und kleine aber wirkungsvolle 
Verbesserungen realisieren. Wir beziehen uns auf Pio-
nierleistungen  aus  den  siebziger  Jahren  und versu-
chen, die Fehler von damals zu vermeiden. 

1. Na ja, vielleicht eher eine seltene Ausnahme. Die 
meisten künstlerischen Interventionen sind nicht poli-
tisch: Eher Kuscheln mit der Kulturindustrie!

=. Also,  von  Kuscheln kann keine  Rede sein.  Eine 
medizinische oder  psychotherapeutische Intervention 
geschieht zwar zumeist mit der Zustimmung des Pati-
enten, aber der Akt des Eingriffes ist wiederum eine 
schmerzhafte Erfahrung. Die Zustimmung gibt der Pa-
tient nur, wenn ihm etwas fehlt, er eine äußere oder in-
nere  Verletzung  hat.  Beim  politischen  oder  militäri-
schen Intervenieren ist  die Kooperation mit  einer in-
nerpolitischen  Opposition  des  zu  intervenierenden 
Systems nicht nur für den Erfolg zwingend notwendig, 
sondern auch für eine völkerrechtliche Legitimität. 

!. So beschreibt der Begriff mittlerweile nahezu alles 
zwischen einer unangemessenen aggressiven Einmi-
schung im Militär, einem emanzipatorischen Eingriff in 
der Kunst, einer direkten oder indirekten Aktivierung in 
der Pädagogik, einem medizinischen Eingriff oder ei-
ner  Aneignung  urbaner  Räume  durch  Architekten, 
Marken-Inszenierungen  und  Werbestrategien.  Das 
nenne ich eine Migration von Konzepten.

Die vier Interventionisten blicken sich im Prinzessin-
nengarten  um,  bestaunen  die  Tetrapacks  und  die  
Früchte  partizipatorischen  Handelns.  Das  regt  zum 
Philosophieren an.

=. Durch künstlerische Nutzung findet ein Prozess der 
Ästhetisierung,  sowohl  im  ursprünglichen  Sinne  des 
Wahrnehmbar-Machens, als auch im umgangssprach-
lichen  Sinn  der  Verschönerung,  bzw.  des  schöner 
Empfindens, statt. 

Der diskursive Raum streift den Prinzessinnengarten 
im Vorübergehen.  Tief  ins Gespräch  vertieft  äußern  
sich:

,'(9$/:>(9$)6+$?@+"A#9$%45)8B. Die Ziele und 
Formen der kulturellen Interventionen [sind] vielfältig. 
Gilt  es  zum einen, Verdrängtes  und  Ausgegrenztes 
wieder sichtbar zu machen, geht es zum anderen dar-
um,  urbane  Orte  mit  neuen  kulturellen  Qualitäten  – 
jenseits rein ästhetischer Aspekte – zu versehen. 

=. Dadurch, dass Künstler in einen unterbewerteten, 
brachliegenden Raum intervenieren, wird der Ort also 
umgedeutet, die allgemeine Wahrnehmung des Ortes 
verändert und vielleicht sogar ein Prozess der Aufwer-
tung in Gang gesetzt? 

/0. Ja, aber es geht nicht nur um Ästhetisierung. Der 
Begriff der Intervention wurde in den 90er Jahren vor 
allem für Bewegungen aus dem künstlerischen Feld in 
soziale und politische Kontexte heraus gebraucht. 

1. Der Ursprung des Gebrauchs des Terminus Inter-
vention  im Kunstdiskurs  findet  sich  in  den Schriften 
Karl Marx', speziell in seiner berühmten elften Feuer-
bach-These von 1845.

F bittet Karl Marx auf die Bühne, der sich eigentlich  
über eine Beetpatenschaft informieren wollte. 

7(98$C(9;. Die Philosophen haben die Welt nur ver-
schieden interpretiert; es kommt darauf an, sie zu ver-
ändern.

!"# $%&"''#$()* $+#'$,--. Hindukusch,  Hindu-
kusch.

!. Der Begriff der Intervention ist ein Schlagwort ge-
worden,  eine  Worthülse,  die  je  nach  Interessenlage 
und  Motivation  verschiedenste  Aktionsmuster  legiti-
miert. Er dient mittlerweile sogar dazu, seinen grundle-
genden Inhalt,  die  unangemessene aggressive Moti-
vation, zu verschleiern. 

D stellt ein altes Transistorradio auf den Tisch. 
Aus einer vergangenen Zeit ist Willy Brandt als Bun-
deskanzler zu hören. 

2"88D$E9(6+&. Ich möchte zu dem vorhergehenden 



von Borries, Hiller, Kerber, Wegner, Wenzel Chor der Intervention :)6*&&#;&#<+#            1/2011 - 3

Punkt noch etwas sagen, um keine Missverständnisse 
aufkommen zu lassen.  Ich  habe nichts  vorgebracht, 
was eine Einmischung in Ihre inneren Angelegenhei-
ten sein könnte. An mich hat sich auch niemand ge-
wandt, damit ich interveniere.

!"#$%&"''#$()*$+#'$,--$-9(A&. Wenn nicht Willy 
Brandt interveniert, wer denn dann? Und was will  er 
damit erreichen?

=. Es gibt eine Ausgangssituation, die von bestimm-
ten Instanzen als unbefriedigend angesehen wird. Die 
Instanz kann ein Patient sein, der Stadtplaner, die Po-
litik, informelle Akteure. Es wird ein konkretes oder ab-
straktes Ziel formuliert. Ein Akteur – sei es ein Thera-
peut, ein Architekt, ein Künstler oder das Militär– wird 
ins Spiel gebracht, der Anstöße geben soll, die Situati-
on  in  etwas  Neues  zu  verwandeln.  Die  Zielsetzung 
kann dabei abstrakt oder konkret sein. Dafür wird ein 
bestimmtes interventionistisches Instrumentarium aus-
gewählt.  Dieses  Instrumentarium  hat  allerdings  nur 
eine temporäre Existenzberechtigung.

!. Im extremsten  Fall  der  militärischen  Intervention 
wird mit Gewalt eine Situation grundlegend verändert 
und parallel medial inszeniert...

In seinem Lieblingsmedium Fernsehen wirft der frühe-
re Verteidigungsminister ein: 

B)$F)&&#6>#9A. “Und auch wenn es nicht jedem ge-
fällt, so kann man angesichts dessen, was sich in Af-
ghanistan, in Teilen in Afghanistan, abspielt, durchaus 
umgangssprachlich – ich betone umgangssprachlich – 
in Afghanistan von Krieg reden.”

!. ...Gelingt es, die durch die Intervention geschaffene 
neue Realität zu etablieren, geht sie über in die Phase 
der  Institutionalisierung.  Das  Prozesshafte  wird  ge-
wandelt in ein Faktum, von einer Hypothese in einen 
Sachverhalt.

In einem Liegestuhl sitzt eine Rhabarberschorle trin-
kend Stephen Geene und wirft sich ins Gespräch. 

%&#G5#6$F##6#.$Die Begriffe des Interventionismus 

und des Aktivismus bekamen vor allem in den 90er 
Jahren eine für den Kunstbereich spezifische Bedeu-
tung. Die AIDS-Krise gab diesen Praxisformen zuerst 
in New York eine besondere Relevanz und verknüpfte 
politische und kulturelle Strategien untrennbar mitein-
ander. […] Die AIDS-Krise […] löste eine breite Mobili-
sierung  der  gesamten  Community  aus.  Es  kam  zu 
Verstärkungseffekten  auch  durch  anders  motivierte 
Protestformen. Die Künstlerinnengruppe Guerilla Girls 
kritisierte  in  ihren  Performances  und  Plakaten  die 
männliche Dominanz in der Kunstwelt; Barbara Krue-
ger, Jenny Holzer und andere trugen politische Kritik 
an stereotypischen Geschlechterrollen und an der da-
mit einhergehenden Gewalt in den städtischen Außen-
raum.  Die  Künstlerinnengruppe  Material  Group,  die 
sich primär auf community-nahe Informations- und De-
mokratisierungsprozesse spezialisierte, zählte zu ihren 
Mitgliedern neben Julie Ault und Doug Ashford auch 
Tim  Rollins;  dieser  organisierte  mit  afroamerikani-
schen  Schülerinnen  aus  dem Stadtteil  Bronx  Work-
shops  und  platzierte  die  Ergebnisse  seiner  Kids  of 
Survival im Kunstbetrieb.

Auf  einer  esoterischen  Wolke  kommt  Sabine  L.  
Schönberg, eine Osteopathin, herein geflogen. 

%(>"6#$0< $%45H6>#9A. $Wenn ich  passiv  arbeite, 
halte ich beispielsweise die Aufmerksamkeit auf einer 
Struktur, die im Ungleichgewicht ist, und lade sie ein, 
sich zu verändern. Ich interveniere nicht aktiv, sondern 
bin in einer Haltung von Neugier und Offenheit für die 
Veränderung und den Weg, den sie nimmt. 

Die  Interventionistengruppe  verlässt  fluchtartig  den 
Prinzessinnengarten und zieht weiter in die Kreativfa-
brik, ebenfalls in Kreuzberg. An der Wand: Pinnwände 
mit Schlagworten, in den Regalen: die aktuellen Publi-
kationen der aktuellen Diskurse.

1. Kulturindustrie?  Wer  frisst  wen?  Andocken  des 
Künstlers an den Betrieb oder Vereinnahmung durch 
den Kunstbetrieb?

/0. In den 2000er  Jahren findet eine Verschiebung 
des Begriffs statt.  Nicht mehr der soziale oder politi-
sche Kontext und eine Verbesserung der Lage steht 
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im Mittelpunkt, sondern der urbane, öffentliche Raum, 
der  von Street  Art  Aktionen bespielt  und  untersucht 
wird. 

%&"''#$()*$+#'$,--. Gentrifizierung, Gentrifizie-
rung. 

/0. Interventionen aller Orten. Es kommt zu einem re-
gelrechten Hype des Begriffs!!

=. Und damit bewegt sich die Begriffsentwicklung pro-
zessual  parallel  zur  Gentrifizierung.  Auch in  diesem 
Prozess  spielen  Künstler  eine  entscheidende  Rolle. 
Sie haben die Grundlage geliefert, dass ein ursprüng-
lich militärisch negativ konnotierter Begriff über einen 
Prozess der Verwendung im politaktivistischen, künst-
lerischen Bereich hin zu einer entpolitisierten Verwen-
dung in Populärkunst,  Stadtentwicklung und schließ-
lich Marketing umgedeutet und aufgelöst wurde.

1. Diese Beobachtung mag ja stimmen. Nur: Verkau-
fen müssen ihre Waren am Ende des Tages alle. Ich 
zitiere aus einer Broschüre zu urbaner Großstadt, tra-
ditioneller  Kiezromantik  und  Kritik  der  Antimoderne: 
“Egal ob eine Designerin oder ein Designer Shirts mit 
eigenen Motiven bedruckt oder ein Verlag Bücher zu 
Street Art veröffentlicht. Wer selbst keine Waren an-
bieten kann, muss seine Arbeitskraft verkaufen. Street 
Art zu verschenken können sich nur diejenigen leisten, 
die  ihren  Lebensunterhalt  anderweitig  gesichert  ha-
ben.  Genau  diese  Verstricktheit  wird  oft  unterschla-
gen, wenn Verwertung immer nur das ist, das von an-
deren betrieben wird. Es wird an der Stelle meist ziem-
lich moralisch, wenn Einzelnen die Verantwortung für 
den angeblichen Ausverkauf zugeschoben wird. Dabei 
war das Spektakel vor der Street Art da. Diese wird 
nicht von der unkapitalistischen Kunst zur kapitalisti-
schen  Ware,  sondern  vom  subventionierten  Hobby 
zum Job,  wobei einige wenige erfolgreicher  sind als 
ungezählte andere.!

Der  Netzwerkdrucker  des  Kreativbüros  druckt  die 
neueste E-Mail aus. 

I"6$J93K#:&()-9)-. Innovative architektonische Pro-
jekte für städtische Impulse gesucht. Bis Mitte dieses 

Jahrhunderts werden mehr als 65 Prozent der Weltbe-
völkerung in Städten leben. Dies stellt  insbesondere 
die öffentliche Hand weltweit vor die Herausforderung, 
gleichzeitig Initiator, Anreger und Förderer zukunftsori-
entierter innerstädtischer Prozesse zu sein. Um solche 
Prozesse zu würdigen und zu fördern, lobt die Senats-
verwaltung für Stadtentwicklung Berlin den ersten eu-
ropaweiten Urban Intervention Award 2010 aus und 
fordert zur Teilnahme auf. Ziel des Urban Intervention 
Award ist  es,  maßgeblich zur  Verbesserung der Le-
bensqualität im urbanen Umfeld beizutragen. Der Ur-
ban Intervention  Award dient  der  Visualisierung von 
Interventionen im urbanen Raum, die einen substan-
tiellen Beitrag zur Neudefinition, Wiederbelebung und 
Aufwertung  von  innerstädtischen  Quartieren  leisten. 
Dabei geht es um Architektur als Stimulator von Pro-
zessen, die zur Transformation des Ortes beitragen. 
Ausgezeichnet werden herausragende realisierte Pro-
jekte.

%&"''#$()*$+#'$,--. Und als Preisgeld gibt  es 
eine Reise nach Berlin zu gewinnen ...

/0. Hier wird mal wieder das Spannungsfeld deutlich, 
in  dem sich Interventionen zwischen Institutionalisie-
rung und wirksamer künstlerischer Kritikfähigkeit, zwi-
schen der Unterordnung unter externe Zielsetzungen 
und der subversiven Nutzung der zur Verfügung ge-
stellten Mittel bewegen. 

1. Genau.  Risikofreies  Abschöpfen des  subversiven 
Mehrwerts!

!. Berlin, Hamburg – überall das gleiche. 2006 wurde 
in Hamburg das Ding Dong Festival veranstaltet. Das 
Erdgeschoss eines leer stehenden Kaufhauses wurde 
von Künstlern in eine Installations- und Barlandschaft 
verwandelt.

/0$B"&"#9&$L36$+#9$2#>*#"&#$+#*$!"6A$!36A$

1#*&"L(8*. Es handelt sich um ein interdisziplinäres 
Projekt, das den Ansatz einer nachhaltigen Kunstver-
mittlung ernst nimmt. Dies wird in einer für die Öffent-
lichkeit nachvollziehbaren Prozesshaftigkeit und durch 
die breite Fächerung der Teilnehmer gewährleistet.
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!. Aber in Wirklichkeit ist dieser partizipatorische An-
satz,  der  mit  der  temporären Besetzung der spezifi-
schen Räumlichkeiten einhergeht,  Teil  einer Kampa-
gne  zur  Markteinführung  des  Kaffeepad-Systems 
“Senseo”. 

/0. Und  auffällig  ist,  dass  Marketingstrategien  ver-
stärkt auf Street-Art-Style und Aktionen zurückgreifen, 
um Produkte gezielt zu platzieren und sie mit einem 
street-credibility Image zu versehen. 

=. Künstlerische  Interventionen  werden  zu  Agenten 
der Gentrifizierung und haben parallel einen Gentrifi-
zierungsprozess des Begriffs der Intervention zu ver-
antworten.

%&"''#$()*$+#'$,--. Das ist die Instrumentalisie-
rung der guten Absichten.

1. Nein. Das ist das Paradigma des Pop – und nichts 
anderes ist Kunst immer gewesen. Konkret:  “Ein äs-
thetisch  sublimiertes Empörungspotential  wird  meist-
bietend an Richtinstanzen verscherbelt und der dabei 
entstehende Gesichtsverlust wird mit zumeist ironisie-
render Selbstreferentialität aufzufangen versucht”, ver-
gleiche  Beatles,  Punk oder  Pop-Art.  Von denen hat 
sich noch keiner  beschwert  –  als  Mythos lebts  sich 
gut. 

Aus dem diskursiven Raum der Theorie meldet sich 
Gerald Raunig. 

F#9(8+$?()6"A. Die Tätigkeit  der InterventionistIn-
nen liegt erstens eindeutig im Präproduktiven, also ne-
ben und vor allem  vor dem Werkcharakter.  Das be-
dingt  ein  weitgehendes Ausfallen  der  Ausstellbarkeit 
von  Produkten,  des  Zirkulierens  im Kunstmarkt,  der 
Notwendigkeit  von Vermittlung.  Sie hat  zweitens mit 
Eingriffen in die Form, in die Strukturen eines mikropo-
litischen Felds zu tun. Statt einer Arbeit an Produkten 
muss sie die Arbeit an den Mitteln der Produktion sein. 

1. Zum Beispiel Street Art. Da wird ja auch auf Inte-
gration gesetzt, was letztlich ein Aufgehen im etablier-
ten  Kunstbetrieb  bedeutet.  Statt  auf  netzwerkende 
Subkultur zu setzen, wird notgedrungen eine Form der 

Verkunstung vorangetrieben: Ausstellungen, Ladenlo-
kale,  Fotobildbände  und  im  besten  Falle  Förderung 
durch staatliche Museen und Institutionen. Da findet 
eine Verschiebung statt! In dem Moment, wo das Stö-
rende, Irritierende als Kunst erkennbar, definiert und 
anerkannt ist, ist doch die Einverleibung in den Betrieb 
ein Selbstläufer.

Die vier Interventionisten stellen sich ans Fenster und  
suchen  die  geordneten  Bahnen:  Interventionen  zwi-
schen Instrumentalisierung und politischer Aktion, Le-
gitimation fragwürdiger  ästhetischer  Einschreibungen 
in die Stadt oder konkrete Eingriffe der Kunst als ge-
sellschaftskritische Handlungsoption. 
Vor  der  Bürotür  haben  sich  die  österreichische 
Künstlergruppe und ein Hamburger Agitprop-Kollektiv  
versammelt.

2345#678()*)9. Die Chance dieser Kunst besteht 
allerdings darin, dass sie der Gemeinschaft etwas bie-
ten kann, das auch Wirkung erzielt. Die Gruppe Wo-
chenKlausur geht von dieser Funktion der Kunst und 
ihren  historischen  Wegbereitern  aus.  Sie  stellt  sich 
präzise Aufgaben und versucht in zeitlich begrenzten 
Intensiveinsätzen Lösungen für erkannte Probleme zu 
erarbeiten.

%45M(>"6AA9(+$E(88#&&$*"6A&. $So sehr der Ge-
danke auch schmerzt, will es mir doch leider so schei-
nen, als ob ich auch in einer befreiten Gesellschaft im-
mer zu einer Minderheit gehören würde.

1. Kein  Wunder,  dass  Kunst  im  politischen Diskurs 
kaum mehr eine Rolle spielt. Im Gegensatz zu einer 
kritischen Praxis, die ganz gezielt verändern will, kann 
auch eine noch so authentische Kunst lediglich sym-
bolisch eingreifen. Sie wird schnell zum zahnlosen Ti-
ger und damit ein dekorativer Bettvorleger der bürger-
lichen Eliten.  Ihre  Kritik  an  den Verhältnissen bleibt 
harmlos und kitzelt allenfalls angenehm anregend die 
Füße. 

/0. Damit  beschreiben  Interventionen  weniger  ver-
bessernde Eingriffe in Problemkonstellationen, als vi-
suelle, performative und architektonische Aktionen im 
urbanen Raum. Ob mit dieser Verschiebung eine Ab-
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schwächung  des  Politischen  einhergeht  oder  nicht 
vielmehr von einem gewandelten Politikbegriff ausge-
gangen  werden  kann,  der  verstärkt  die  mikropoliti-
schen  Eingriffe  im  öffentlichen  Raum  stark  macht, 
wäre zu untersuchen.

Ein toter Übervater spricht aus der Ferne.

J#&#9$2#"**. Hier ist die Rede von einer Ästhetik, 
die nicht nur künstlerische Kategorien umfassen will, 
sondern  versucht,  die  geistigen  Erkenntnisprozesse 
mit sozialen und politischen Einsichten zu verbinden – 
Kämpfende Ästhetik.

=. In den Nischen des bestehenden Systems versu-
chen die Interventionen einen Ausnahmezustand her-
zustellen.

Von oben ertönt die polleschisierende Theaterwissen-
schaftlerin wie ein Damoklesschwert:

2"8'(. Anstatt euch mit dem System zu konfrontie-
ren, dem gesellschaftspolitischen Machtdispositiv voll-
kommen nackt  und ohne jede  Verblendungsscheiße 
entgegen zu treten, sitzt ihr da rum in euren Theater-
kantinen  und  Kreativbürosesseln  und  diskursiviert 
eure pathologische Psycho-Struktur so lange, bis ihr 
euch  gar  nicht  mehr  selber  sehen  könnt,  in  euren 
Spiegeln, weil Foucault, Lacan und die neoliberale Re-
publik dazwischen stehen, zwischen euch und eurem 
Abbild, das übrigens eh nie authentisch gewesen ist.

Alle Versammelten steigen durch das Fenster, stellen 
sich auf die Regenrinne und bilden den Chor der Inter-
ventionisten. Aus dem Off erklingen Streichinstrumen-
te. 

!#9$=539$*:(6+"#9&$+#6$/)-9)-$#"6#*$0(+DN

-#*&#*. Einmischen,  Raum  verteidigen,  angreifen, 
was sagen, rempeln, anschreien, rausschmeißen, de-
eskalieren,  sich solidarisieren,  streiten,  Raum beset-
zen, diskutieren, um Hilfe bitten, sich breit machen, es 
weitererzählen, Raum markieren, auslachen, darüber 
reden, nicht darüber reden müssen...

Vorhang.
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Brioni, 19. April 1973. In: Akten zur auswärtigen Politik der Bundesre-
publik Deutschland 1973, 1. Januar bis 30. April, hg. im Auftrag des 
Auswärtigen Amts vom Institut für Zeitgeschichte, Oldenburg 2004, S. 
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- Bruce Barber: Was tun? [Brennende Fragen für unsere Bewegung], 
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blicart.net/disc/hybridresistence/raunig01_de.htm, 23.1.2011.

- Songtext von Schwabinggrad Ballett,
http://www.songtexte.com/songtext/schwabinggrad-ballett/so-sehr-
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minderheit-gehoren-wurde-3bfde8e8.html, 24.01.2011.

- Statement des ehemaligen Bundesministers der Verteidigung: 
"Krieg" in Afghanistan, Kunduz/Bonn, 07.04.2010, http://www.bundes-
wehr.de/portal/a/bwde/multimedia/videoarchiv/einsaetze?yw_conten-
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-Peter Weiss: Notizbücher 1971-1980. Bd. I. Frankfurt a. M. 1981, S. 
420. 

- Wolfgang Zinggl: Die WochenKlausuren, in: Marius Babias (Hg.): Im 
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In Form eines Theaterstückes werden in diesem Text 
verschiedene  Stimmen  zum  Thema  “Interventionen” 
zusammengeführt,  die  die  interdisziplinäre  Verwen-
dung dieses Konzeptes exemplarisch vor Augen füh-
ren. Der Text entstand im Rahmen des ebenfalls inter-
disziplinär angelegten, DFG-geförderten Forschungs-
projektes “Urbane Interventionen” an der HfBK, in dem 
seit September 2010 fünf Forschende aus den Berei-
chen  bildende  Kunst,  Architektur,  Philosophie,  Me-
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dien-  und  Kulturwissenschaften  Interventionen  und 
ihre vielfältigen Ausprägungen untersuchen. 
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